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HOLLAND

Der Litursische Kongreß \A @, aa stirıchn VOTIL Juli
bis 19406, nannte sıch W.aTt international, aber e konnten infolge der
Nachkriegsverhältnisse außer Holländern und Belgiern 1Ur einige französische
Geistliche daran teilnehmen Die agung gliederfe ıch in wel deutlich
getirennte Abschnitte VO. bis Juli eine wissenschaftliche Sektion und

Juli DIS 1Ne praktische
Der PE Sektor behandelte das ema nL

.. Vorsitzender e ] g7 (@)  y Professor
der Theologie der [  kath Universitä VO  ® Nymwegen. In der Eimleitun:
w1es darautf hnıin, dalß die Liturgie die Fejer des Christusmyster1ums 1st
nfolgedessen sollte das ema'‘ Se1In Christus als Mensch, iın welchem sich
(50OTtTt den Menschen oifenDart, und die Theologie, welche uUu1L1S$S CA1eSE Ottes-
erkenntnis vermittelt. ek KErS, OS VO  5 der el Steenbrugge,
Ssprach Der „Die Theorie des Mystiter1ums‘‘. KT setizie die Theorije der yste-
riengegen wa VO:  = ase auseinander. Einzelne Theologen nehmen Casels
Theorile N1C. 11 (+anzen . S1e sehen TT den Tod Christi gegenwärtis.
Ndere sprechen 1m Gegenteıil VO  } einer intentionalen ‚egenWa: (Söhngen).
nNndere sehen diese Gegenwart 11U7“ 1ın einem e1l des ultes, 1ın der Eucharistie.

Va  } der u  €, O  9 behandelte das Thema ‚„DIie Mysterientheologie
un die scholastische Auffassung der Heilsökonomie*‘. sprach
deutsch uüuber 995  iturgie als ysteriıum ın der Schrifit‘‘ Bedauerlich War, daß
der eieren sich SlLE exegetische Betrachtungen beschräankte mit, weni1ig Hıin-
wendung ZU  E iturgle. Tofi V CL der Meer VO  5 der Unıversitäat. Nym-
z  Ü „Das Sacramentum bei Augustinus‘* „AUSUSÜUNUS kennt Nur wenig

el kultischer Ordnung, schließt Sıiıch hauptsächlich da
Symbol, welches HEBa SEINE Wirkung als Zeichen einen

Gemeinschaftswe erhält. Das Symbol g10t den SInNnn, erhebt über dle Mater1ien
Der IS ST auch eın Zeichen, aber vermittelt, W.as edeute Die Eucha-
Yristie ist eın Symbol, VOT em der Vereinigung.‘ Diese Abhandlung

der Schlußfolgerung, daß 1ıch Casels Theorie autf rundlagen antiker cnrist-
HCher Tradition zurückfuüuhren 1äßt e S Professor (aDı
s1anum 1n Maastricht „ Christus, die des liıturgischen ysteriums‘‘ hatte
leider nicht genügend e1it 1ner vollkommenen Ntwicklung seiner These:
Christı Kreuzesopf{er, das rıtuell un lıturgisch ın sich selbst un 1ın Einheit
mi1t dem etzten eN! 1SE, verwirklicht 1n iıch die Fülle des christlich
liıturgischen yster1ums und bezieht sich dadurch autf verschiedene omente
des liturgischen Mysteriums der Kirche, w1e sich das analogatum prınceps
auf die analogata secundaria bezieht. Als letzter sprach Duploye&e,
Franzose. Er bemerkte, daß W1e auf dem. Kongreß S auch 1ın Frank-
Teich die sSıchten uüber das Werk Casel’s sehr auseinander gehen, Er selbst
ist Anhänger Von Casel und betonte den Wert der T’heorie dieses deutschen
Benediktiners, welche allerdings N1C. leicht m1t der arıstotelischen AUTS
fassung. vereinen 1ä0t. Wıie immer dem auch sel, das Geheimnis besteht un
1st für uns wertvoll. IS 1 besserem Verständnis der urgıe, welche

chaftsfelier Damit brachtekein System. ist, sondern eın Fest, eine emelns
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Duploye cdas Gespräch wieder aut das ema, welches ıch der Kongreß
gestell unı das N1C. genügen: eingehalten wurde, w1e die Erklärung
des Präsidenten feststellte

Der DTaKiilsche Sektor siıch die K I1 V @e Tei1i1nah nm e Qdes

VOorkes der Liturgıie der irche Z.U iele gestellt und wurde VO.

Ss R Ü, Professor Y Theolog1icum ın Wiıtten, geleitet. E
(a VO  w der Ihtel Oosterhout behandelt das ema „ Der Platz der
iturglie 1mM christlichen LDn Liturgie MU. Gemeingut aller Christen
werden, das NSIMVA 1 e aktıve Tei  ahnme den gottesdienstlichen Handlungen
OTaus nNnNe die 1tUurgıe als Feler und Bekenntnis Äder katholischen elig1ion,
werden Dogma unı ara N1IC. senügend iın dAas Bewußtsein des Einzelnen
gerückt entwickelte Cas emMa „Die iturgıe als Zentrum des PT1e-
sterlichen ijenstes‘*. Der Schwerpunkt des aposfolischen 1rkens jeg In Q  T
iturgle das hl pIer darbringen, Cdi1e Sakramente und Sakramentalıen VeLl-

walten, das Offentliche leiıten H1iezu kommt der Dienst HPE das Wort
und die pastorale Leıitung amıt 1St nicht gesagt, dal das Apostolat als
olches vernachlässigen 1ST. Aus em INU. e1n harmoni1isches
werden, ın welchem die 1LUurgıe das principı1um OrdinNis bleibt. In einem
Arbeitskreis IUr Lalen behandelte 18 E: SS CAas Thema „Das
Tevler für die T1 eB.. Da das Tevler das wirksamsftfe und hochliturgische

der irche 1St, 1iSst \ es auch „das  cr (+eDet AI Clie Lalen, und 1S% der
Wunsch der irche, daß das tatsäc.  iıch WITd, und sSe1 E auch L11UFr in
einem e1l eiINeEs jeden S In einem anderen Kreis >>

Cap den lan SsSeiINer 5  en uber Ale 308 Messe** dar. TU VeTr-
ml1eden werden, daß die Ausführungen archeologische un: küunstlerische Re-
miniszenzen SINd; der Pfarrklerus muß Urc Unterweisungen das begonnene
Werk fortführen, indem dlie Gläubigen auffordert, während der nl Messe
die hl Kommunlon empfangen USW., ferner UrCc. eine Reihe VO (+e-
bräuchen, die einzuführen sind, Cd1e Haltung während des’ Gottesdienstes,
die wortiten auf CA1e nNrufe es Priesters; sodann ist das E1C\  oren
während der Sonntagsmesse verme1ı1den. Der gregorianısche GESANg kam
nach einer Darlegung Cer Gesangsmethode Urc das nstitu Ward VO  ® Rure-
monde die Reihe Bruüuniın«<, CR} sprach uüber Vo:  79| und
praktisches Apostolat. Er gab eın esumee Der d1e näpstlichen Verordnungen
und zeıgte auf, daß S'LE unvollständig eingehalten werden. Er betonte den
Wert des Gemeinschaftsgesanges, denn C1e Gläubigen 1Nd N1C| einfache
Zuhörer, sondern Mitwirkende, Mit-Opfernde, Teilnehmer, die etwas tun
haben 1M autie der Gottesdienste. Folgerungen: das Verständnis und die
Überzeugung wecken, den Gemeinschaftssinn aufrecht alten, peinlich geNau
alles ordnen £1 den Mitwirkenden (im französischen: bei den ‚„Schauspielern
des Dramas!*“‘), den Sängern arn Altar SOW1E jenen auf der Empore Unı 177
Schiff der irche; die ile und Hast, die Übergeschäftigkeit un' das ber-
triıebene Beduüuürfnis nach Abwechslung einschränken; die Gläubigen immMer
beschäftigen un ihnen die Überzeugung geben, cdaß die (eistlichen Cie acC
eTNST nehmen. Im Laufe der folgenden Diskussion wurde Le rage der poly-
phonen Uusl. aufgegriffen, Wwe.  © da Pius <S1Ee nicht verworien at, fUüur
das Proprium verwendet werden kOönnte, während das Ordinarıiıum den 1äuU=-
bigen vorbehalten bhbe An d e VO  ® der DiöOzese Lüttich
Sprach uÜuber „Das iturgische Jah:  — 1n der Pfarre*‘‘. Es ıst. der Rahmen uLlseTeEeS
gesamten religiösen Lebens TOUZ des modernen Lebens finden ich 1mMMer
Züge unı Spuren davon 1mMm zivilen Lieben, die Sonn- und eiertage. An
uns ist es, S1e wieder aufleben Z Jassen, indem. W1r S1e 1n das Bewußtsein
des Volkes bringen. diesem Zwec organisieren WI1Tr bende, Konferenzen
und felern die esSTEe mi1t W ürde, indem W1r ın möglichster Lebendigkeit
viel als möglich das Volk daran beteiligen: kolythen, Sanger, Gruppen der
ath ktion Im Lähtfe der Diskussion wurde beantragt, daß Erlaubnis
ZU: Feier der Abendmesse ausgedehnt werden SsSo P ekkers, Ord.
Praem. VON der Abtel Tongerloo sprach über „Sakramente un akramenta-

21



Hen Die Sakramente bezwecken die Heiligung der Christén: S1e menr göttlich
gestalten Dıie materiliellen Zeichen des akramentes SINd daher die INStITUu-

mente der Vergöttliıchung In der Spendung der akramente mMuß der
Priester ıch mit (;ehorsam und Begeisterung als gOöttliches ErKZEU: be-
TAachten UT eın ganZes Ver‘  en INU. selinen AaUuU!|  en das Heilige
ausdruücken, SEC1INE VerrIi1c|  ungen mit Feingefühl, Sorgfalt und Ehrfurcht au S -

üben, bedacht auf die chonhe1 Er MU. diesen Glauben 1n den Gläubigen
lebendig erhalten durch EKErkläaärung der akramente und iNTer pendung el
j1eder Grelegenheit; denn die G1äaubigen l1ıieben ‚e belehrt vA werden. Man
WITC den Kreis de KirchenJahres benutzen, den Wert der Sakramente A
hervorzuheben. ess, S TOT . Canıs1anum 1n Maastricht, De-
andelte das ema „Die 1LUurgıe und der Unterricht‘‘ Der Religionsunter-
TI verdankt der lturgie sehr vlıel, aber d1iese 1st HUY: eiINe gelegentliche
elehrung, weiche eiINe Systematiıische voraussetzt. S schloß üıch e1INe leb-

Diskussion . und der Präsident bemühte sich, S1e beschließen, indem.
Sa  e daß 998218 ıne theoretische Unterweisung ersinnen MUSSE, weiliche

dem Dlauf des liıturgischen Jahreskreises angepaßt eC1N soll
Hanssen, Professor Sem1inar VO  5 Ruremonde, sprach er „Liturgıie
und Katholische ktion!' Diese mMuß ihTre vitale und 1Ve Ta Au den
Gnadenquellen der Sakramente ScChOpiIen, da S1e ]Ja L11UT 1ine Teilnahme
der p;*iesterlichen Yrbeit ist. nach ‚„„‚Enphemerides Liturgicae®‘

VORBE  D N6

ZIie BIEL der Heiligen Melle mif Befang
HERAUSGEGEBEN VO  — INSTILTUTUM LITURGICUM

ZUSAMMENGESTELLT
VON .PROF. DD P. ARD DRINKWELDER

24 Seiten, Kormat 9,5 X 14,5 MIR Preis

Das Heftifchen wıll eın ehelf für die einfachste und dennoch dem 1nnn un: den
Vorschriıften der Liturgie völlig entsprechende Form der eler des heiligen Amtes
sein. Es 15% dabei vorgesehen, dal3 dlie Gemelınde A1e iıNrL zustehenden Gesänge
singen hat, 1sS90 VOT allem S Antworten aut die Zurufe de Priesters, ferner 1n
den einfachsten Melodien das yrıe, Sanctus, Benedictus und nNus Del. Glorija
und xe  (o)  y Cie dem Volk untier Umständen extliche Schwierigkeiten Dereıiten

diekönnen, SINd einer aus Jugendlichen ZU bildenden Altarschola zugedacht;
ScChwereren Teile des TOPr1UmMS können, WwW1ie die Rubriken vorsehen, VO
einem Sangerchor rezitiert der gesungen werden. Die VO Volk un Altarschola
7R G singenden elle die Zurufe  ® Kyrie (16 Messe), Glorla (1 Messe), Credo IS
SaNnCc{Ius, Benedictus, nNnus De1i (18 Messe) SINd m1t Choralnoten versehen und
mi1t dem deutfschen Text unterlegt, Beim VI16 SaNnNCc{ius, Benedictus und NUus
Dbesteht uch die Möglic  eit, ach dem deutschen Text ZUuU singen. Eis WIrd hler
also eln Weg ewlesen und gleichzeitig der dazu notwendige Behelf geboten, M1
den einfachsten Mitteln die sehr anzustrebende Verbindungs zwıischen Priester
Nn.d emeinde uch bel der Hochform der Meßfeier herzustellen und das Volk

eiNner lebendigen Teilnahme e führen.
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